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MALKOWSKI,; RAINER: Was uch ımmer RE- wurtf och an den Stammtisch sıch9
schieht. Gedıichte. Frankturt: Suhrkamp 19856 der dıe Brusttöne och anls Schmatzen“

Kart 17,850 (Theodor Adorno) „Zunehmendes Licht“
Raıiner Malkowskı, 1939 In Berlıin geboren verbreıten Malkowskis Verse mıtten ın der

und ach Tätigkeıt ın Zeıtungsverlagen und Nacht, dıe einem schwarzen Flu{fß oleicht, In en
Werbeagenturen seıt 1972 als freier Schriftsteller eın Stern $5llt Sınnbild der „Liebe“ gleichbe-
1mM oberbayerischen Brannenburg lebend, hat titelten Zweızeıler, dem kürzesten und ohl
bislang tünf Lyrıkbände veröftentlicht, dıe ıhm schönsten Gedicht des Buchs Albert VO

das Lob VO Karl Krolow und Heınz Piontek Schirnding beschreibt zutreffend Malkowskis
eingebracht haben Illusionslosigkeit L]I]d Gedichte als „Schwebezustand 7zwıschen Poesıe
Schwerelosigkeıt des Geglückten, außerordentli- un! Alltagsprosa, Augenbliıckspoimntierung un:
che Genauigkeıit un: Kunstverstand, Beiläufigkeit“ und interpretiert S1E als „Lyrısches
lauten die Urteile seiner Dichterkollegen. Das Plädoyer tür die Gewöhnlichkeit“. Man könnte
oilt uch tür seınen Jüngsten Gedichtband. Er uch > S1e seıen „Zufäalligkeiten/aus eıner
sammelt gleichsam 65 Beschreibungen VO Re- größeren Zutfälligkeit“, die dem autmerksamen
alıtätspartıkeln und Iyrısch anempfohlene Reftle- Leser zutallen als Iyrisches Geschenk, das er

uch annn och behalten und lesen möchte,xı1onen, dıe eıne Melancholıe verstromen.
Beım Lesen der ruhıg dahinfließenden Verse, ın WEENN ıhm [1UT och eın Jahr der SAr ein Tag
deren beständıger Strömung scheinbar Beıläu- bliebe bıs ZUuUr!r Ankuntt des Dlegers ın Todesge-
f1ges unverbunden“ dahertreıbt, 1St I1  — stalt, an den sıch das letzte Gedicht des Bandes

wendet. Im Oontext einer selbstkritischen Inter-gleichsam „Zeuge/der täglıchen Erschaffung/der
Welt“. Charakteristisch fur Malkowskıs Alltags- pretatiıon seınes Gedıichts „Eıner MUu der Letzte

seın“ hat Raıner Malkowskıi gefordert: „Aberbılder, dem Leben abgepaust, IOr deren Iyrische
Iransparenz und allmähliche Verwandlung ın eın Gedicht mu{fß mehr seın als eın leuchtender

gedanklıcher Gehalt uch die scharfsınnıgstebedeutungsschwere Sınnbilder, W1€ das
Bild der beiden Alten aut dem International Analyse sollte nıcht ausschöpten können. Eın

Kest Mu Jeıben, für den keıine Worte o1btAırport ın St Louıis: Sınnbild allen menschlı-
hen elsens und Abschiednehmens In unbeirr- außer eben denen, dıe das Gedicht selber ent-

halt.“ Das N 1St 1er der Fallbarer TIreue un Liebe SO gleichen viele seıner
Gedichte Wechselrahmen, ın denen das Leben Krzywon
selbst Biılder ausstellt; dıe „weder den Falten-

Pädagogik un Philosophie

FOERSTER, Friedrich Wiilhelm: Manıiıfest für den pas 1St VO 1U der eINZIS zuverlässıge
Frieden. Eıne Auswahl AUS seiınen Schriften Grenzschutz“
(1893—1933). Hrsg. Bruno Hıpler. Paderborn: Der Dokumentenband, den Bruno Hiıpler,
Schönıngh 1988 202 Kart 28,—. Erwachsenenpädagoge der Hochschule tür

„Welches sınd eigentlich heute 1MmM modernen Philosophıe In München, vorlegt, vereınt kleine-
Leben dıe Fundamente der staatlıchen FEx1- Schriften Foersters (1869—1966) A4UuS$ den Jah-

D „JIst nıcht die Ehrturcht VOT dem Rechte T[CMN 1893 bıs 1933 ın kluger Auswahl und VEr -

des Schwachen gerade eın Fundament jeder ständnısvoller Kommentierung. Foerster, seit
wirklichen leistungsfähıgen 7Zivıilisation?“ (89) 1892 bereıits 1n der Friedensbewegung tätıg, galt
Es sınd Fragen Fr Foersters AUS dem Jahr Recht als begabter Pädagoge; viele aber
1902, Fragen, welche die Aktualıtät dieses seıner Pädagogık tolgten, wenıge stımmten
„Manıfests“ ebenso zeıgen w1e€e jener 1918 nNner- seınem Friedensengagement Dıieses wI1ıe uch
Ort kühne atz „Die sıttlıche Eınıgung Furo- seıne Annäherung das Christentum ısolıerten

790



Besprechungen

Foerster zunehmend, bıs dıe Gegnerschaft verstand, aktuelle Fragen immer ıhrem
schliefßlich 1927 lebensbedrohend tür iıhn wurde. allgemeinsten poliıtisch-ethischen Hıntergrund
Fortan lebte 1m Ausland, zuletzt bei Zürich, beantworten un! W1€ ıhn somıt alle politi-publızıstisch och 961 tatıg. schen Fragen aut dıe Pflicht Zur Völkerverstän-

Der Ton der Dokumente älst einen Mann C1I1- digung hinwıesen und eıne „Völkerbundspäd-
kennen, der Unfrieden lıtt, dem die ıtzende agogık“ entwerten heßen. Der schr intormativen
Schärfe elınes arl VO Ussıietzky ber ebenso Eıinleitung hätten Gliederung und Straffungtremd Wr W1€e die ıronısche Entlarvungstaktik ohl Eın Register hılft, auch Wenn der
des „Calıgula“ eines Ludwig Quidde. Und Leser den vielen erwähnten Personen weıtere
WECINN Foerster uch WI1e Reinhold Schneider VO Intormationen e} CENIHCESgENgENOMMEN hätte.
dem Blıick In die Abgründe dämonischer Gewalt Zur Anmerkung aut S/7 och VOTr den gC-
un: dıe mörderısche Zukunft nıcht verschont Nnannten Jesuiten wandte sıch den Machıa-
blıeb, verlıeiß ıh doch nıcht eın erhellender vellısmus Pedro Rıbadeneira (1526—1611) MIıt
un! ermutıgender UOptimısmus, dafß solıde un: „De relig10ne virtutıbus Princıipis chrıstianı
dauerhafte Fundamente eınes Völkerftfriedens gC- adversus MéChiavellum“ (Madrıd
legt werden könnten. Brieskorn $

Dabei verwahrte Foerster sıch energıisch gC-
SCH ine Ideologie, die den Frieden u11l jeden
Preıs 111 und SCELZTE sıch ON eiınem „abstrakten
Pazıfismus“ ab (Dok Z ausS$s dem Jahr Martın Heidegger Unterwegs ım Denken.
Fur Foerster hat sıch der Wert des Friıedens mıt 5Symposıon 1im 10 Todesjahr. Hrsg. Rıchard
den Werten der Wahrheıt, der Gerechtigkeıit WISSER. Freiburg: Alber 1987 343 Kart. 68,—
un! der Freıiheit vermuitteln. Was 1sSt ber VO' „Unterwegs 1M Denken“ Das Motto der
dem Vorwurt Eduard Sprangers FA halten, Vorträge eınes internatıonalen Sympos1i0ns VO
Foerster eıne „Liebesethik“ und ber- Jahr 1956 1ın Dubrovnık (Jugoslawıen), dıe der
gehe das Eıgenrecht des Staates, der nıcht ach 5>ymposıonsdirektor und Heidegger-Spezıialıst
den Grundsätzen der Indıyıdualmoral geführt Rıchard Wısser Maınz) herausgab, 1sSt Program-
werden dürtfe? (ın Staat un: Sıttengesetz. Eıne matisch für das ZESAMLE Heıideggersche Denken.
Ausemandersetzung miıt Fr Foerster, Die Vortragsreihe verfolgt daher U 1n Fiınzel-
Foerster lehnte Sprangers pluralıstische Ethık $illen eLIWwWa Wandel des Begriftfs der „Exı1:
radıkal ab, entwiıckelte VO Menschen her Wer- stenz“(Walter Bıemel, Düsseldorf) den bıiogra-

und Normen, hne jedoch tatsächliche Eıgen- phischen Denkweg Heıdeggers; ıhr Grundduk-
dynamıken un: Komplexıtät des politischen 176 CUS läuft auf den strukturellen Weg-Charakter
ens übersehen. Dıies beweist schon jener des Heıdeggerschen Denkens hınaus. Die zwöolt
kostbare, 1930 tast nebenbe!i geäußerte Vor- Reterate sıch nıcht auf eıne huldıgende
schlag tür die schulische un:! außerschulische Hommage für eiınen der orößten Denker
Erzıehung, öfters „einen Gerichtshot ZUSam- Jahrhunderts, sondern betassen sıch 1n eınem CI-

INENZUSECTIZECN, die Jungen Leute anzuleıten, sten eıl („Auslegung“) reıin „sachlıch“ Mıt der
allen Seıten eınes Streıittalls verecht FÄ werden Heıidegger bewegenden „Sache des Denkens“,
un ine Lösung 7u tınden, die den Frieden ann 1mM zweıten eıl („Auseimanderset-
wahrt, hne eLwa Charakterlosigkeit begün- zung“) uch kritisch Stellung beziehen.
stıgen“ 1es ware, Foerster, eine Erzie- Der eıl arbeitet besonders den Weg-
hung 1M INn „des Verständigungszıels, der Charakter des Heıideggerschen Seinsdenkens
Anleitung Z.UTr Selbsterkenntnis und ZUTF Ubung hand der verschiedenen Bestimmungen heraus,
des Gerechtigkeitssinnes“ die als Raumbegriffe die CNSC wechselweise Be-

Zu dem ansprechend gestalteten Band chrieb ziehung VO eın und Mensch Z Ausdruck
Pöggeler, Präsıdent der Fr.-W.-Foerster-Ge- bringen: das denkerische „Wohnen“ des

Menschen 1ın der „Nachbarschaft“ des Seinssellschaft VO  } 1959 bıs 1983, eın Geleitwort, 1ın
dem darauf ulmerksam macht, wıe Foerster (Wısser), dıe „Nähe“ als Grundbegriff für dıeses
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